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Nichtailltlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 11. Juni.
Das Resultat der Generaldebatte über das Budge t

ist ausgefallen, wie wir es vorherrschen. V i r wollen
es nicht als cincn Sieg der ^tegierung feien,, selbst daö
Gefühl wahrhafter Befriedigung, das wir über die
Thatsache empfinden, daß durch das Votum vom ?tcn
Juni eine gefahrvolle Krisis vom Vaterlaudc abgewendet
wurde, erhält cincn bittern Beigeschmack, indem wir den
Qucll so vieler anderer Gefahren, das Krebsübcl unserer
politischen Verhältnisse: die maßlose I n t o l e r a n z ,
die pe rsön l i che Leidenschaft unserer politischen Partei'
Männer, durch cbcn jenes Volum des Abgeordnetenhauses
aufs Neue bloßgclcgt sehen.

Männer, die man seit Jahre» als Verbündete ge-
scicrt, als Führer auf den Schild gehoben, die man noch
vor wenigen Stunden als unerfchütterlichc Ecksteine des
Liberalismus und der Verfassung gepriesen und ange»
snngcn, werden im Handumdrehen als VerrÜther, als
Fahncnftüchllinge verketzert, als Ncactionäre verhöhnt,
beschimpft, mit den niedrigsten Motiven verdächtigt, an-
gefeindet und förmlich vogclfrei erklärt, weil dieselben
in einer Frage sich nicht von dem Parteigciste, der da
stets verneint — leitcn und beherrschen ließen, weil sie
den Muth hatten, den Partcityranneu in einem Mo«
mcnte, wo es diesen gerade unbequem war, inS Gesicht
zu sagen: „G^lit dem Kaiser, gebt dem Staate, was des
Kaisers, wao des Staates isl !" — Und diese Männer
sprachen so, nicht etwa hinterrücks; sie schlichen dabei
nicht etwa die Wege der Intrigue im eigenen Partei-
lager, um rivalisircndcu Führern ein Bein zu stellen,
wie dies sonst manchmal vorgekommen sein soll; sie be-
kundeten ihre Meinung offen in dem Momente, als die
Frage zum erstcu male aufs Taptt kam, sie machten
aus ihrer Ueberzeugung, trotz aller Drohung mit dem
Dolche publicistischer Verleumdung und politischer Ex«
communication, bei keinem Anlasse ein Hehl!

Es ist nicht unseres Am!es, jene Männer gegen
diese Dolche, gegen den angedrohten Vann in Schutz
zu nehmen. Es ist uns bloS darum zu thun, auf'S
Neue zu zeigen, wie sehr berechtigt der Vorwurf ist,
gegcu den sich fast jeder der Matadore der Verfassung«,
Partei letzthin in der Budgetdebatte um so entrüsteter
verwahrte, je lauter und je öfter die öffentliche Mcinuug
denselben dieser Partei zuruft, der Vorwurf: daß sie dcr
Politisch geklärten Ziele entbehren, daß sie sich in ihrem Thun
und Lassen nicht von sachlichen Motiven leiten lasse, sondern
völlig den Inpulscu eiucr unbezähmbaren Parteilciden-
schaft überlasse, persön l i che Politik treibe. Weit ent-
fernt, die Meinung dcS politischen Gegners zu achten,
wird dcr eigene Parttigenosse sofort vcrfchmt und vcr»
dächtigt; es weiden ihm die niedrigsten Motive insiuuirl,
sobald derselbe sich nicht zum vcrnnnftloscn Echo der
bclkbten Schlagworle hergeben will. Selbst schaffen,
das ist nicht Sache der Partei, welche fich die Verfas-
sungstreue ausschließlich gepachtet zn haben wähnt; Herr'
scheu ist ihre Devise, durch Nichtsthun will sie dieselbe
derdienen. Wer sich dieser Herrschaft nicht blindlings
fügen, wer ihr im Nichtsthun nicht helfen wil l, dcr
wird als VcrfassungSfcind, als Ncaclionär verdächtigt
»üb verketzert, dem OstraciSmus preisgegeben; mag
drum dcr Staat „verfassungsmäßig ;u Grunde gehen!"

I n dcr nächsten Woche dürften die D e l e g a t i o -
nen ihre Thätigkeit beginnen. Zunächst tritt am Mon-
tag dcr ungarische Ausschuß sür daö HcercSbudgct und
ncht Tage später dcr Finauzausfchuß zusammen.

Die Präger J e s u i t e n arrangircn eine Volksver-
sammlung behufs Votirung einer VcttraucnSadrcssc an
die Regierung und Fassung einer Resolution sür die Be-
theiligung Oesterreichs an der Wiedererkämpfung der
wclllichcn sA-rrschast dcö Papstes, sowie sür die Giltig >
l̂ !Sc>'kl5rung des UnfchlbarleitödogmaS. Die Vcrsamm-
l»>,g findet am 18. Juni slalt.

I n V e r s a i l l e s sand Donnerstag die Discuf-
slun über die vielbesprochene Abschafsuug dcr Vcrban-
"l'ngsgssctzc stalt, und wic dcr Telegraph uns mcldcl
"nd wic zn erwarten stand, wnrdcn diese Gesetze mit
^ t gegen 103 Stimmen aufgehoben und alsdauu als
fische Eunscqueu; dicscö Beschlusse die außerdem un-
^nMndctcn Wahlen des .NerzogS von Anmale und des
V 'U 'M Ioinvillc als giltig erklärt. ES sind mithin
^l«s Ehambord nach cinundvicrzigjährigcr uud die Mi t -
Llicder dcr Familie Orleans nach dreiundzwanzigjähri-

ger Verbannung wieder vollberechtigt, ihren Aufenthalt
in Frankreich zu nehmen.

T h i e r s sagte bei dcr Verhandlung in der Na-
tionalversammlung, er sei anfänglich dcr Abschaffung der
Verbannungsgcsetze entgegen gewesen, weil er glaubte
und noch glaubt, daß dies gefährlich fei und Unruhen
im Lande herbeiführen könutc, wo dcr Bürgerkrieg zwar
beendigt, die Leidenschaften aber nicht besänftigt seien
Er trat sodann den Anschauungen dcr Commission über
die Verpflichtung dcr Printen von Orleans bei, daß sie
nicht in die Nationalversammlung eintreten und die
Besorgnisse nicht rechtfcrtigcu würden, die sie einflößen.
Thiers betont die Nothwendigkeit, alle aufregenden Fra-
gen im Interesse dcr Ordnung und des Credites zu ver-
tagen. Er sagt: Ich habe die Republik in Verwahrung
bekommen, ich werde sie nicht verrathen, Er schließt seine
Rede, indem er sagt: Ich werde Niemanden täuschen.

Als Curiosum, mit wclchcn Anschauungen man
sich bereits in Frankreich vertraut zu machen anfängt,
mag dienen, daß die Nachricht der in Rom erscheinen-
den „Roma Nuova" Verbreitung und selbst Glauben
findet, die Jesuiten hätten Herrn Thiers angeboten, die
ganze Kriegsentschädignng zu zahlen, wenn derselbe sich
verpflichte, mit dcm Königreich Italien tadrilk rasa zu
machen und den heiligen Vater wieder in seine weltliche
Herrschaft einzusehen.

Verläßliche Privatmittheilungen auS S t . D e u i s
coustatircu, daß während der Einnahme von Paris mehr
als 15.000 Menschen getüdtct wurden; daß commuuisti-
sche Weiber Officieren und Soldaten der Versailler
Armee vergifteten Wein reichten, worauf dicfc auf offener
Straße uutcr furchtbaren Convulsionen starben; dann
daß mehr als hundert nicht mehr wegzubringende Ver.
wundete in der Ambulanz in den Tuilcrien von den
Socialisten durch angezündetes Stroh erstickt wurden.

Berichte aus den Provinzen melden übereinstim-
mend, daß die Agitationen dcr Monarchisten filr die
demnächst statthabenden Ergänzungswahlcu zur National-
versammlung große Dimensionen annehmen. Sie wollen
nach Completirung dcr Constituante die Frage der künf-
tigen Regierungsform iu erster Linie entschieden wissen.

Mehrere norddeutsche Blätter enthalten fol-
gende officiöse Notiz: „Die „Nordd. Allg. Ztg." hat
sich zu wiederholtenmalen zu Gunsten Napoleons ausge-
sprochen. Es ist daraus dcr Schluß gezogen worden, daß
sich unsere Regierung für die W i e d e r e i n s e t z u n g
N a p o l e o n s iutcressire. Diese Auffassung ist indessen
u n b e r e c h t i g t . AuS den Elklärungcn und dcr Hal-
tung dcr Regierung geht hervor, daß sie forldauernd
thatsächlich wie gruudsätzlich daS Princip der Nichtin-
tcrvcntion aufrechterhült."

Durch Cabinctsorore des Kaisers Wilhelm vom Iten
d. M . ist die Demobilmachung dcö Gardc-, 5., 7. Ar-
meccolpö, der 17. Division, des 15. Armeccorps, sowie
der außer diesem in Elsaß Lothringen dislocirten Trup-
pentheilc befohlen uud die Znrücksührung derselben auf
die etalsmäßige Friedensstärke, soweit die Anforderungen
des Garnisonsdienstcs es gestatten, angeordnet worden.

Der C z a r wurde bei seiner Antnnft in Berlin
am 8. Juni von Kaiser Wilhelm und sämmtlichen
Prinzen empfangen und in das russische GesandtschastS-
holel geleitet, wo eine Ehrencompagnic dcS Kaiser-Ale»
xander-Regimenles mit Musik aufgestellt war. Dieftlbe
begrüßte den Czar mit dcr russischen Hymne und defi-
lirlc dann vor beiden Kaisern unter den Klängen des
Pariser Ein;ugmarschcS. Kaiser Alexander trug die
preußische Uniform mit dem Schwarzen Adler-Orden,
dcr Kaiser Wilhelm und die preußischen Prinzen halten
russische Generals Uniformen und den AnorcaS-Ordcn.
Eine zahlreiche Menschenmenge war bei dcr Ankunft zu-
gegen.

Die Gcrlincr „Post" veröffentlicht ein B u k a r e -
st er Privat-Telcgramin, wonach die Differenzen zwischen
der rnmämschcn Regierung und Slrousbcrg durch Unter-
handlungen eincr Verständigung nahe sind. Die rumä-
nischen Eisenbahn-Obligationen sollen iu rumänisches, aus
Staatsdomänen fundirtes SlaalSp^pier unter Reduction
dcr Ziusen nmgcwandclt und dcr im Jänner fällig gc-
wcscnc Coupon bezahlt werden. Hierauf bezügliche Vor-
lagcu werden demnächst der rumänischen Kammer zu-
gehen.

I u München wurde die F r o h n leich n am S.
P r o c e s s i o n ohne Pomp und ohue Militär-Assistenz
abgehalten. Nur wcuigc Häuser ware» dccorirt. Die
UnivcrsitätS'Proscssorcn sowie dcr Magistrat cuthieltcn
sich der Theilnahme.

Abgeordnetenhaus.
W i e n , 8. Juni .

I n dcr gestrigen Sitzung des Abgeordnetcnhaufes
gab vorerst der P r ä s i d e n t bekannt, es fei von Seite
des Abgeordneten P l e n e r folgende Zuschrift eingelaufen:

..Hohes Präsidium! Nachdem ich mich mit meincn
Wählern nicht mehr in Uebereinstimmung befinde, so
beziehe ich mich auf meine gestern im hohen Haufe ab-
gegebene Erklärung und führe dieselbe aus, indem ich
mein Mandat niederlege. Plencr."

Sodann wird die Generaldebatte über das Budget
fortgesetzt.

Abg. K o v a c s ergreift daS Wort und erklärt, daß
die Abgeordneten des rechten Centrums das Programm
des Ministeriums acccptircu. Die Deutschen in Böh-
men mögen dieselbe Lehre annehmen, die Schmerling den
Deutschen in Ungarn gegeben hnt.

Abg. S t e n e . Ich bin ins politische Leben ringe.-
treten mit der Ueberzeugung, daß alle Interessen sich den
StaatSinteresscn unterordnen müssen. Das Princip der
Nationalität vereinbart sich nicht mit dcr Existenz Ocstcr^
rcichs. deshalb habe ich dagegen sowohl, wic gegen dcu
Ausgleich mit Ungarn gclämpft und gestimmt. I n un-
serem VcrfassungSlcbcn erfüllt sich die Thätigkeit Pene-
lope's, daß das, was an einem Tage angefangen, am
anderen Taa zerstört wird.

Bisher hatten wir doch einen Haltpuntt. Man hielt
au einer Oesammlvertrctuug dcr Bevölkerung als einer
StaatSnothwcndigkeit fest; allein dieser Hallpunlt wird
jctzt der staatsrechtlichen Opposition preisgegeben; indem
man den Schwerpunkt in die Landtage verlegt, unter«
gräbt inau das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit
uud untergräbt die Armee in Gesittung und Zusammen
gchörigkcit. so daß dieses letzte Mittel einmal nicht mchr
dem Staate angehören wird. (Rufe: So ist es! links.
Oho! rechts.)

Das ist allerdings ein alter Standpuult. allein
wir lämpfcu dafür seil zehn Jahren, das Neue müsscn
die Hcrrcn auf der Ministcrbcmt bringen. (Heiterkeit
links.) Sie haben anch NcneS gebracht, ein ncucö Schlag,
wort, welches hcißt: „Dcn inncrcn Frieden anstreben."
Dcr innere Friede wird kommen, wenn in Oesterreich
eine Rcgicrnng kommt, welche dcn Muth hat, alle Eon«
scqucnzcn ans der Staatsidee zu ziehen, welche nicht
heute mit dieser, morgen mit jener Partei geht. Unsere
Erfahrung beweist, daß man eine Partei, die sich nicht
ans dcn Buden der Verfassung stellt, nicht befriedigen
taun; man träftigt sie vlos, man zieht sie groß und
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das wird auch die gegenwärtige Regierung, wenn sie
überhaupt ein langes Leben haben wird.

Die jetzige Regierung hat daS Unglück, daß sie
immer zu spät kommt. Sie hat nach socialistischer Rich-
tung tokettirt — und es sind die Ereignisse in Paris
eingetreten. (Heiterkeit. Rufe: Sehr gut!) Gewisse Aeuße-
rungen werden in der öffentlichen Meinung laut, die
Regierung schreitet gegen dieselben ein und macht sie zu
einer AN politischer Demonstration. (Siegesfeier.)

Zur Rechtfertigung der sscgenwiutigen Politik wird
der früheren Regierung von dcr Ministcrbant vorgchal-
tcn, sie hätte auch nichts ausgerichtet. Allein das ist
doch keine Rechtfertigung zur Beseitigung der Verfassung.
(Bravo links.) Die Verantwortung für diese verderbliche
Politik trifft den, der diese inaugurirt hat; die Verant-
wortung für die herrschende Verwirrung und dafür, daß
das Haus von seinem äußersten Rechte Gebrauch macht,
hat das Ministerium zu lragcn. Eine Politik, die den
Zerfall dcS Reiches nach sich ziehen muß, ist so gefähr-
lich, daß die ernstesten Mittel dagegen gerechtfertigt sind.
Ueber jene Reden, welche direct die Loyalität zur Schau
tragen, kann man mit aller Beruhigung hinweggehen,
das sind billige rhetorische Mittel. Ich werde für die
Ablehnung des Budgets stimmen.

Abg. Baron P a S c o t i n i . Er finde beim M in i -
sterium den guten Willen, die Versöhnung herbeizufüh-
ren uud werde daher für das Budget stimmen. Die erste
Vorlage des Ministeriums war unglücklich, die zweite
wiro vielleicht glücklich sein.

Baron H a c k e l b c r g (Großgrundbesitzer) spricht
"für den Antrag Groß.

Dr . G i n z l . Er fühlt sich umsomehr verpflichtet, ^
den Standpunkt zu wahren, weil man seiner Partei (Groß-
grundbesitzer) vorwer>e, politische Wetterfahnen zu sein.
I m Interesse der Wahrheit und seincr patriotischen Ueber-
zcuguug mnß er daS zurückweisen. Wir stehen treu zur
Verfassung. Er hält aber die vorliegende Frage nicht für
eine solche, die eine principielle Entscheidung hervorrufen
müsse. Es ist zu unterscheiden zwischen Staatsregierung
und Staatsverwaltung ; cs ist ein anderes, die Mittel zur
Staatsverwaltung, ein andercö, die zur Regierung zu be-
willigen ; wenn die Regierung Mittel für sich zur Aus-
führung ihrer Pläne verlangte, dann müßte man sie ver-
weigern; aber es ist nicht in der Ordnung, die Mittel
zur Verwaltuug zu verweigern. Se. Majestät hat das
Haus zur Mitwirkung aufgefordert, wie ist aber ein
Zusammenwirken möglich, wo gegenseitiges Vertrauen
fehlt. Der Redner will den Ministerpräsidenten instän-
digst bitten, doch dem Hause kurz, bündig und offen
Aufklärung über die Tendenzen der Rcgicrnng zu geben,
damn das Mißtrauen weiche. (Heiterkeit, in die auch die
Minister ciustiinmen.) Nach seiner Ueberzeugung ist es
absolut unmöglich, mit der die Verfassung ncgircnden
staatsrechtlichen Opposition zu pactiren. Das isl logisch
unmöglich, und lein Staatsmann kann das logisch Un-
mögliche möglich machen. Ein Ausgleich um jeden Preis
wäre eine Preisgebung Oesterreichs. Wenn aber die..'e-
gicrung anderer Meinung ist, dann „erkläret mir, Graf
Oerindur, diesen Zwiespalt der Natur." (Heiterkeit.)

Dr . D i e n s t l erklärt, mit der Verfassungspartei
zu stimmen.

Abg. Baron C h l u m e t z t i will nicht im Namen
einer Gruppe, sondern für daS Reich sprechen. Seine
Partei (Großgrundbesitzer) habe gleich bei der Votirung
der Adresse erklärt, daß sie irgendwelche Eonsequcnzen
daraus nicht ziehe. Er versichert, daß die in dieser Frage
bestehende Verschiedenheit der Ansichten in der Verfas-
sungspartci keine Zersplitterung der Partei bedeute, wie
höhnisch behauptet wnrde. (Bravo! links.) Redner bc-
streitct, daß die Bewilligung ein Vertrauensvolum sei.
(Entgegnungen links.) Die Bewilligung geschieht ja nicht
bezüglich bestimmter Personen, sondern bezüglich bestimm-
ter Leistungen. ES ist überdies ausdrücklich clllärt wor-
den daß die Verweigerung keineswegs die Unmöglichkeit
für die Regierung, ihre Pläne durchzuführen, nach sich
ziehen werde. Man sagte, der eigentliche Grund des Vo-
lnms sei, die Negieruua. zur Auflösung des Hauses und
zum Appell an die Wähler zu nöthigen. Aber der Auf-
lösung steht ja die Ueberzeugung zur Seite, daß wir
nicht in noch größerer Majorität hierherkommen. (Links:
Ganz glcichgiltig.) Wir werden immer für die Vcrfas'
snng kämpfen und die Versöhnung wollen, aber wir
mnsscn wissen, was man unter Versöhnung versteht. Wir
bekämpfen die Regierung besser im Hause, indem wir
ihr leine Ruhe gönnen, das Werk zu beenden, als in-
dem wir sie zu Experimenten provociren.

Dr . P e r g e r beantragt Schluß der Debatte. (Mi t
70 gegen 63 Stimmen angenommen.)

Der P r ä s i d e n t fordert die Wahl von General-
rednern. Die Linke wählt Dr. Sturm, die Rechte Dr .
Smolla. ^ ^. ^

Dr. S t u r m : Wenn der Antrag des Dr . Groß
angenommen wird, dann ist nnserc Thätigkeit für lange
Heil sistirt; cr wirft daher einen Rückblick auf die lurze
Session. Das Ministerium hat erklärt, cS wolle Aen-
derungen der Verfassung im Sinne der Landtage, daher
bekämpfen wir das Programm, nicht aber die Personen,
und weisen solche Verdächtigungen energisch zurück. Die
politischen Persönlichkeiten des gegenwärtigen Ministe-
riums können wir nicht bekämpfen, denn cs hat leine
derselben noch ein politisches Programm ausgedrückt,
mit Ausnahme des Präsidenten und des Ministers aus

Galizien, der sich immer widerspricht. (Heiterkeit.) Es
ist ein weiteres Zeichen der Mäßigung der Vcrfassungs-
partei, daß dieselbe nur „derzell", keineswegs aber voll-
ständig das Budget verwerfen will, womit alle Loyali-
litätsrücksichten entfallen.

Das Ministerium glaubt wohl, wenn das Föde-
rativexperiment auch gelungen sei, in den Schoß des
Absolutismus zurückkehren zu können. Redner cilirt einm
Zeitungsartikel, welcher im Zusammenhange mit der
gestrigen Bemerkung dcS FinanzminislerS glauben mache,
das Ministerium fasse den Parlamentarismus so auf,
daß die Kammer thun müsse, was die Regierung will.
Wir erleben cs, daß wir, die wir Oesterreich haben
wollen, uns von Anderen, die es haben müssen, sagen
lassen, daß wir schon mit einem Fuße dranßen ständen.
Der Redner beruft sich gegenüber den Grundbesitzern
anf die Wühler seincr Partei, welche erwarten, daß die
Gewähllen so vorgehen, wie sie eö thun, und lici den
Nenwahlen würde das ins Gewicht fallen. Die ganze,
große deutfch-liberale Wählerschaft erwartet, daß jeder
Abgeordnete seine Pflicht thue. (Lebhafter Beifall.)

Dr . S m o l k a recapitulirt die Argumente der
Rechten. Er weist auf die vollständige Nutzlosigkeit der
Stenerverwcigcrug in Prenßcn in der Eonfliclpcriodc. Er
kommt abermals daraus zurück, die Verweigerung illoyal
zu ncunen. Der Redner will in seiner weiteren Aus-
führung den Vorwurf der Lembergcr Illumination aus
Anlaß französischer Siege zurückweise« uud bemerkt, es
war dies am 18. August, dem Geburtstage dcS Kaisers.
(Heiterkeit.)

Se. Excellenz Herr Ministerpräsident Graf H o«
hen w a r t : Nach der so langen und erliiüdendcn De-
batte, welche das hohe Haus gestern und heute nunmehr
bereits zum dritten oder vierten Male in Anspruch ge-
nommen hat, werde ich mich ganz kurz fasfe» und. ohne
mich in eine Polemik einzulassen, mich lediglich auf einige
wenige, rein sachliche Bemerkungeu beschränken.

Nach tz 11 des StaatSgrundgcsctze« vom 21. De»
cember 1867 über die Reichsvcrlrctuug gehört zum Wir-
kungskreise des Reichsrathcs die Feststellung dcs Voran-
schlages des Staatshaushaltes. Kraft dieser gesetzlichen
Bestimmung sind Ihnen, meine Herren, die Staatsvor-
anschläge vorgelegt worden und es ist Ihre verfassungs-
mäßige Pflicht, auf Prüfung und Feststellung derselben
einzugehen, wobei eS sich von selbst versteht, daü die Er-
füllung einer solchen Pflicht nach kein Vertrauensvotum
für das Miuistcrium begründet.

Wenn jedoch dem entgegen von einer Seile des
Hauses der Antrag ncslcllt wird, über diese Regierungs-
vorlage zur Tagesordnung überzugehen (Widerspruch liuts
und Rufe: Nur vertagen) oder dermalen nicht einzu-
gehen — was nach den Erklärungen, die von dieser
(linken) Seite dcs hohen Hauses gegeben wordcn sind,
wohl, wie ich glaube, dem Effect nach ziemlich gleich isl
— wenn nun ein solcher Antrag gestellt wird, so ist der«
selbe glcichucdentend mit der Ablehnung einer verfassungs-
mäßigen Pflicht, folglich mit einer Verletzung der Ver-
fassung. (Oho! links, Beifall rechts.)

Auf welche Gründe gestützt, glaubt man dem hohen
Hause einen solchen Antrag stellen zu dürfen? Haben
wir die Verfassung in einem auch noch so unbedeutenden
Punkte verletzt? Haben wir die Rechte dcS Volks in
irgendwelcher Weise zu verkürzen gesucht? (Rufe: J a !
links; Nein! rechts.)

Nein! Selbst unsere erbittertsten Gegucr haben
bisher eine solche Anklage gegen uns zu erheben nicht
vermocht. I m Gegentheil, daS Ministerium hat bei je-
dem Anlasse ausdrücklich erklärt, daß cs auf dem Boden
dcr Verfassung stehe und daß, wenn es eine Reform der-
selben anstrebt, welche auch von der anderen Seite iu
diesem hohen Hause angestrebt wird - ^ keinen Schritt
ohne Zustimmung der Rcichsvertretung uuteruehimu
werde. Ja noch mehr, meine Herren! Se. Majestät
selbst haben in Beantwortung der allerunterthänigsten
Adresse des Abgeordnetenhauses erst vor wenigen Tagcn
die gleiche Zusichernng allcrgnädigst zu ertheilen geruht.
Allein selbst diese höchste Garantie, die überhaupt gege-
ben werden kann, wird absichtlich ignorirt und die kaiser-
liche Aufforderung au das hohe Haus, mitzuwirtcu zum
Werke dcr Versöhnung, wird beantwortet mit einem An-
trage auf Verweigerung dcs Budgets, einem Antrage,
dcr durch nichts anderes begründet wird, als durch
imaginäre Tendenzen, die man dem Ministerium unter-
stellt, durch nebelhafte Befürchtungen, ja fclbst durch Sen-
sationsnachrichten der Zeitungen, (Bravo! Sehr gut!
rechts.)

Meine Herren! Wenn heute ein Redner von der
linlen Seite des hohen Hauses seine Ausführungen ge-
gen das Ministerium auf cin in den heutigen Wiener
Blättern enthaltenes Telegramm aus Prag zu stützen sich
erlaubt hat, so gestatten Sie mir dagegen, die Aufmerk-
samkeit des hohen Hauses auf ein anderes Telegramm
aus Prag zu lenken, welches die gestrigen Wiener Glätter
brachten, und welches die Mittheilung bringt, daß die
Markgraffchaft Mähren dem Königreiche Böhmen nnter
einer gemeinschaftlichen, dem Oencrallandtagc deS König
reiches Böhmen verantwortlichen Landesregierung einver-
leibt werden solle. Nun, meine Hcrrcu! Dieses Tele-
gramm ist, so wie ein anderes, welches wenige Tage vor-
ausgegangen ist, über eine angebliche Zerstücklung Schle-
siens uollstäudig crfunden und ich glaube, Ihncn habe
ich wohl nicht nothwendig, auseinander zu setzen, zu

welchem Zwecke dasselbe erfunden worden ist. (Rufe rechts:
Sehr gut!) Eine Sache, tic sich solcher Mittel bedieln
muß, ta»u unmöglich eine gm>>, eine gerechte sein.
(Bravo! rechts.)

Wenn gestern ein Herr Redner von der linken
Seile des Hauses bemerkt hat, daß unter den Deutschen
in Böhmen emc große Veuuruhigung herischc so finde
ich cs g.glnü^r solchen Prcßmanövlün vMommcn vcr-
ständlich und erklärlich. 5llctu die Deutschen in Böhmen,
meine Herren! mögen sich beruhigen. Sowie das M>-
nistcrinm bisher noch keines ihrer Rechte auch nnr im
Enlfcl'nteslcn rerliirzt hat, so schließt es auch jeden sol-
chen bedanken sür alle Zukunft unbedingt aus. (Bravo
rechts.)

Wahrlich noch nie ist eine so folgenschwere Krisis
wie diejenige ist, welche der Antrag dcö Abg. Groß bĉ
zielt, i» so ungerechtfertigter Weise hnaufbeschworcn
wordcl,. (Bravo! rechts.)

5 aS Ministerium muß sich daher auch feierlich
verwahieu gegen die nliheilvolku Conscqueî cn, welche
ein solche, wie cin anderer Redner heute bereits her-
vorgehoben hat, in dcr parlamentarischen Geschichte
aller Ktaalcn geradezu unerhörter Vorgang möglicher-
weise im Gefolge haben kann und cs muß die volle
Vcraiilworllichkcit hiesür denjcnigcn überlassen, welche
iu solcher Weise die Slaatömajchincric zum St i l l -
stande bringen wollen (Beifall uüd Händeklatschen
rechts.)

Es wiid abgestimmt, dcr Antrag Groß wird mü
77 gegen 67 Stimmen abgelehnt.

Für den Antrag Groß stimmten: Vanhans, Vecß.
Bcnisch, Blitzfcld, Vrandslätler, Carucri, Ezcdik, Dcnnl,
Dinstl, Dnmba, Cdenbcrgcr, Figuly, Fürtl). Fux. Gio-
uanelli, Gi^lra, Glaser, Gromcs, Groß, Gschuitzcr,
Hackelberg, Hanisch. Herbst, Hosir, Hnschcr, Iesscniigi,
Klier. Knoll, Korb, Kurauda. L''i!..»ber^r. Lenz, L! l-!,
Lipp, Mayelhoffer, Mcndc, Müüci', Neumann, Oder-
lcitncr, Paucr, Pcrgcr, P ckcrl. P licrsdolff, Nechl,am'>',
Roller, Ruß, Schaup, Schlosse:, Schneider. S l i i i ^ ! .
Schulz, Seidl, Skcnc, Steinbrecher, Stockert, Slrcmciy'.
S turm, Vcmdersttaß, Theumc, . Tomanck, Wnld^ck,
Weber, Wenzliczke, Wickhoff, Wo^srum, ZM»cr u„o
Zcdtwitz.

G?gm den Groß'schcn Anlia^ stimmlen die Abgĉ
ordnete: Agopsowicz, Antcmntli, Mems, Badc> i,
Äiwelle, BarloszcwSti, Vertacinoll, Bodnar, Bradc,
Bodmani, Ccrne, Ehlnmetzfy, Colombani. Eosta, Ezay'
kowski, Czerkawbki, Danilo, D^woukowski, Edlmai',
Firlcy, GcnbaczynSli, Ginzcl, G i o v ^ l l i , Grocholsl,.
Grubauer, GuocnuS, Halter. Hc!fcrstc".fer, Hoppc»,
Horak, HorodySki, Irschara, I a^wss i . Jasinbti. Ju-
niorst!, Kawoly, KieliuansclM', ji.ichmnyr, Klaczlo,
Kolorzowa, Kotz Christian, Kovals, Küdcck, Lasscr, Lj.l-
bissa, Los, Margheri, MorplNM. Oelz, PaScotini. D i '
pauli, Pfeiffer, Piotrowoki. Poche, Dcprctis, Rapp,
Nyd^owsti, Rylski, Salm, Sch^mS, Smolka, Sonntag
Slauffenberg, Slrossio, Sultncr. Svetcc, Szccpallsti,
Szepticti, TarnowSli, Torosicmi,;, Vidulich, Vojnovic,
Wcigcl, Weinhandl, Weresczyi'Sli, Wodzicti, Zyb!i-
ticwicz.

Die Sitzung wurde darauf um 4 Uhr 31 M i -
nuten geschlossen.

Tagesordnung dcr nächsten Kitzung: Special» c-
batte über daS Finanzgcsctz und den Staatsvoranschl^g
pro 1871. Nächste Sitzung: Freitag.

Aus Paris.
I n dcr „Times" vom 3. d. finden wir folgere

auf die letzten Ereignisse iu Paris Bezug habende tclc^
graphische Nachrichten:

P a r i s , 2. Juni , Nachts. Dcr dcreits erwälzn«
ten Mittheilung Iourde's, welcher als Finailzuunist.c
dcr Eommuuc fuiigirle, zufolge, bestanden deren Hilfs-
mittel aus 4 Millionen Francs, welche im Schatze c>c<
funden wurden, 2 Millionen Francs von den Eisen-
bahnen nud 24 Millionen Francs, welche die Vant von
Frankreich vorgeschossen. Ihre Ausgaben, welche Haupt'
sächlich in dcr Zahluug von Sold an die Natioualgar-
den bestanden, belicfen sich durchschnittlich tt00,000 Francs
läglich. Jourdc erklärt, daß obwohl 350,000 Francs
täglich zur Soldzahlung für die Natiouulgardeu bestimmt
waren, die Commune gegen Ende des Kampfes n»r
30 000 Manu in aclivcn Dienste hatte. Andererseits ,
erklärt der Marquis de Plocuc, Vicc-Gouvcrneur dct
Bank, daß die letztere nur 16 Millionen vorgeschosscll
und daß deren Sicherheilen vollständig unberührt sind.

I n Paris herrscht vollständige Windstille, und M s
Interesse concenlrirt sich auf Versailles. Summarische mi'
litärische Exccutionen sind als beendigt erklärt, doch '^
cs für Soldaten und für folche, welche man iu Vci"
dacht hat, Versaillisten zu sein, noch sehr gefährlich, ei»'
zelne Pariser Stadttheile zu betreten. Die Verhaftm-
gen wcrdcn fortgesetzt. Freilag war die Communicatic>n
mit Pariö noch insoweit erschwert, als das Verlässt
der Stadt sehr schwierig war. Die Theater bereiten si"!
vor, ihre Säle wieder zu öffnen, obwohl von military
scher Seite gewisse Beschränkungen eintreten. Der „Vcnit"
ist gestattet worden, von morgen an wieder zu crscl!'''
ncn. obwohl dieses Blatt dcr Vcrsaillcr Rcgicrnng hrft i^
Opposition macht. Nach ueucrcu Erzählungen bcfil'del
sich Eonrvct bci dcn baierischen Strcitlrüften außerhalb
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Paris. Der Einlaß und das Verlassen von Paris wird
selbst von morgen an nur geg«n Vorweisung von Pässen
erlaubt sein.

Unter den Personen, auf wclchc dic Polizei ihre
Hand gelegt hat, figurnt auch der Binder Fontaine, ein
cl)emaliger Anssellagler m dem Processe von Blois. Er
war von der Commune înn Director der Domiwen und
der Einregistrirung ernannt worden und in dieser Eigen«
schaft beauftragt, die Zerstörung dcö Thicrs'schen Hauscö
zu leiten. Die widersprechendsten Nachrichten sind im
Umlauf über das Schicksal einer gewissen Anzahl Mi t -
glieder der Commune. So heißt cs, daß Raioua und
EudcS, die man für erschau ausgab, im Gegentheil
entwischen tonnten und ihrc Spur bis heute noch nicht
aufgcsundcu sei.

Hagesneuiglieiten.
— ( A b f e r t i g u n g e n an z e i t l i c h o d c r b l e i -

bend p e n s i o n i r t c S t a a t s d i e n e r . ) Aus Aulaß
einer vorgekommene» Anfrage, ob einem bereits zeitlich
oder bleibend pensionirtcn und mit einer dauernden Nuhc-
gebühr betheiltcn Slaalsdicncr, wenn er nachträglich unter
Berufung auf den § !l der kaiserlichen Verordnung vom
9. December 1866 um die Gcwähruug der Abfertigung
statt des ihm bewilligte» Nuhcgenusscs bitten sollte, diese
Abfertigung noch angewiesen werden kaun, wurden sämmt-
liche Fiuanzlandesbchördcu bedeutet, daß die willfahrende
Erledigung eines derartigen Gesuches, welches ein erst nach
Emauirung der kaiserlichen Verordnung vom 9. December
1860 pensionirter Staatsdicner einbringt, von Seite der
zur Vcwilligung der dicsfälligen Nuhegcbühr oder Abferti-
gung nach Maßgabe des bestehenden Wirkungskreises be-
rufeneu Admiuistrativstelle im Vernehmen mit der com-
petenten Finanzbehördc, und zwar gegen sogleicheu Abzug
der bereits bezogenen Nuhegcbührsraten und etwaigen
Aerarialersätze insofern keinem Austaude unterliegt, als von
dem Bittsteller sämmtliche dicsfalls vorgeschriebene Bedin-
gungen erfüllt werden.

. - ( G r o ß c r D i a m a u t c u d icbst aH l.) Die Wie-
ner Polizeidircclion wurde telegraphisch in Kenntniß gesetzt,
daß in der Nacht zum 7. d. M . in Homburg ein Ein-
bruch verübt und Diamanten in, Werthe von über 16.000 ^
Thalern gestohlen wurden.

— ( V e r g i f t u n g . ) Aus Capodistria, 8. d. M . ,
wird der „Tr. Ztg." berichtet: Gestern kamen 3 Arbei-
ter in ein hiesiges Wirthshaus, wo sie je ein Glas Wein
tranken. Gleich darauf M l e u sich bei ihnen heflige
Schmerzen ein und nach kaum 20 Minuten waren sie
sämmtlich todt. Die Nachricht verbreitete sich gleich einem
Lauffeuer in der Stadt, sogleich erschien eine Sanitäts-
Commission, um eine Untersuchung anzustellen. Der Wir th
behauptete, die drei Arbeiter müßten, ehe sie ins Wirths-
haus kamen, irgend eine schädliche Speise zu sich genom-
men haben, dcnn der Wein, von welchem sie traulen, sei
suebcn frisch augezapft worden und könne unmöglich schäd-
lich sein- zum Beweis dessen leerte der Wir th selbst ein >
^las von ocm gleichen Wein aus, doch - auch er starb
bald oaranf. Nachdem die Commission das Faß und den
Inhalt untersucht halte, stellte es sich heraus, daß sich im
Fasse selbst eine zerplatzte Kröte (nach anderen Nuosageu
eine Natter) vorsaud, wodurch drc Vergiftung des Weines

.herbeigeführt wurde. (Ein ähnlicher Fall ereignete sich vor
wenigen Jahren auch in Trieft.)

— ( N o c h e f o r t ) sitzt seit seiner Verhaftung iu dem
Gefängniß der Nue St . Pierre in Versailles. Er hat
eine Zelle für die zum Tod Verurthcilten inne, in welcher
sein letzter Vorgänger der im M a i 1867 hingerichtete P i -
dost war, ein enges finsteres Loch ohne Fenster, das sein
Licht mittelst eines Schiebers durch einen halbduutlcn Cor-
ridor erhält. Seit einigen Tagen ist er besorgt, zerstreut,
schweigsam. Manchmal läßt er seinen Wächtern gegenüber
durchblicken, daß er über sein Los beunruhigt sei. Abb«;
sollet, der Gefäuguiß-.Gcistliche, besucht ihn fast täglich
Und Rochcfort nimmt ihn höflich aber lal l auf. Gewöhnlich
beschränkt sich das ganze Gespräch auf wenige Worte: „Brau-
chen Sie etwas, Monsieur Nochefort?" „Nein, ich danke,
Herr Abb6." Indessen bat er doch letzthin um einige
Bücher, ohne sich indeß viel mit Lecture zu beschäftigen,
^ r besitzt nicht gcuug Geistcöruhe dazu. Dagegeu schreibt
er ungeheuer viel, wahrscheinlich an einer Verlheidigungs-
schnft.

— ( D e r Beschluß, P a r i s zu zerstören), wurde,
wie die aufgefundenen Protokolle der geheimen Commune-
Eitzungen darlegen, in der Nacht des zwanzigsten M a i
llesaßt Die betreffende Sitzung war äußerst stürmisch, und
Vcslay der allein den fürchterlichen Maßregeln energisch
v e r r i e t h , wäre beinahe mißhandelt worden, während dle
!Mze Versammlung Delescluze zujubelte, der in theatra-
Uschem Style erklärte, „daß die Freiheit, wenn sie schon
sterben müsse wenigstens eine würdige Leichenfeier erhallen
solle."

Aus dcm Ocrichtosmile.
Proresi Domcniss.

D r i t t e r V e r h a n d l u n g s t a g .
(NachmiltagösilMla.,) , ^ c> .

L a i b a c h , 7. Iunr.
Der Vorsitzende schreitet ;um Verhöre des Angctlag-

le" Johann Echmidl in Bezug aus die Ausstellung erdlch-
^ " Gläubiger, bezüglich welcher sich Andre Domemg Bor-
'"uwgs zu verantworten hatte.

Der Vorsitzende bringt zuerst über den schon fMher
vom Vertheidiger des Johann Schmidt, Dr . Suppan, aus-
gesprochenen Wunsch eine Zuschrift des Gcneralconuual'.do's
zur Verlesung, nach welcher Se. Majestät im Jahre 1869
dem Johann Schmidl einen Gnadengehalt von jährlich
300 st. zu bewilligen geruhten.

V o r s . : I n welchem Jahre hat I h r Schwiegersohn
mit seinem Wechselgeschäfte begonnen?

Angeklagter Johann S c h m i d l : Ich glaube im Jahre
1868.

V o r s . : Wie ging es mi l diesem Geschäfte?
A n g e l l . : Ich weiß nicht.
V o r s . : Sie dürften aber doch nicht ohne Kenntniß

vom Gange des Geschäftes gewesen sein, denn die öffentliche
Meinung bezeichnete Sie, wie ich dies aus einer Zuschrift
des Magistrates constatirc, als stillen Gesellschafter IhreS
Schwiegersohnes.

A n g e l l . : DaS ist unrichtig, ich hatte leinen Ein-
blick i» das Geschäft.

V o r s . : Is t Ihnen bekannt, daß I h r Schwiegersohn
sich schon im Jahre 1869 in Zahlungsverlegenheitcn be-
funden hatte?

A n g e l t . : Mein Schwiegersohn hat mir nur ge-
sagt, daß er nach Wien reise, um dort einige Börsen»
disfercnzcn zu begleichen, und als er zurückkam, theilte er
mir mit, daß er wohl eiuige Verluste erlitte» habe, jedoch
trachten werde, dieselben durch Fleiß wieder eiuzubringeu.

V o r s . : Diese Verantwortuug ist unrichtig, deun das
Gericht ist im Besitze von Briefschaften, aus welche» sich
mit voller Bestimmtheit ergibt, daß Sie damals »licht blos
über den Zweck der Neise Ihres Schwiegersohnes nach
Wien u»d speciell darüber iuformirt waren, daß es sich
um einen Ausgleich mit den Gläubigern handle, sondern
daß Sie bei diesem Ausgleiche thälig mitgewirkt haben.

A n g e t l . : Mein Schwiegersohn hat mir allerdings,
als er im Oktober 1860 nach Wie» reiste, ei» Packet Obl i -
gationen zur Aufbewahrung übergeben, worüber ich das
Verzeichuiß noch in Händen habe und hiemit dem Gerichte
übergebe. Diese Obligationen habe ich jedoch meinem Schwie-
gersohn partienweise, mit Ausnahme der Llyod-Dampfschiff-
Actien, bezüglich welcher sich später herausstellte, daß sie
dem W. in Trieft gehören, zurückgestellt.

! V o r s . : Mit wem hatte denn I h r Schwiegersohn
i» Wie» ciucu Ausgleich versucht?

A u g c t l . : Ich glaube »lit dem Handlungshause Z.,
weiß es jedoch nicht gewiß.

V o r s . : Diese Verantwortuug ist falsch. Ich bringe
den Brief des Z. au Sie zur Verlesung, aus dem sich
ergibt, daß Sie in dem Briefe an Dr . D . sich den, Z.
gcgcuüber zri einem Ausgleiche mit 40 "/, erboten habe»,
Z, jedoch auf feiucr Forderuug von 60 "/<, deshalb be-
stand, weil I h r Schwiegersohn von Z. unter der listi-
gen Vorspiegelung, Deckung zu schicken, Werthpapiere im
Betrage von' 10.U00 st. erschwindelte.

A n g c k l . : Es ist mir wohl erinnerlich, daß zwi-
schen meinem Schwiegersöhne und dem Z. ein Ausgleich mit
60 Percent zu Stande gekommen ist.

V o r s . : Sie haben an Dr . D. in Wien 14 Stück
Lloyd-Actien zu dem Zwecke eingesendet, daß damit einige
Lose aus dem Depot des Domenig ausgelöst würden.
Mittlerweile schreibt aber I h r Schwiegersohn an Dr. D. ,
er möge die Lloyd-Aclien verkaufen und mit dem Erlöse
an den Gläubiger Z. eine Abschlagszahlung auf die Aus-
gleichssumme leiste». Dr . D. konnte über diesen Brief
nicht verfügen, und deshalb verlangte er von Ihnen die
diesfällige Ermächliguug. Sie haben in den Verkauf der
gedachten Actien zu diesem Zwecke gewilligel, und so ist
das Haus Z . mit den» Erlösc theilweise befriedigt worden.
Das Gericht hat Beweife, daß jene 14 Lloyd-Actieu ein
Eigenthum des Hauses W. in Trieft waren. Diese Actien
sind jenem Hause von Domenig veruntreut worden. Sie
haben dieses genau gewußt, und dennoch haben Sie dar-
über disponirt. Sie müssen doch einsehen, daß man Ihren
Behauptungen, als wären Sie mit den Verhältnissen des
Domcnig nicht vollkommen vertraut gewesen, keinen Glauben
schenken kann.

A n g e l l . : Um die Lloyd-Actien meldete sich W. I ä
ging mit ihm in die Kanzlei des Dr . S. und dort isl
der Ausgleich mit W. zu Stande gekommen. Ich habe noch
dazu meinen damals tranken Schwiegersohn herbeigeholt.
Domenig hat dem W. zwei Wechsel ausgestellt, und er Hal
dann auch die Wechsel eingelöst.

V o r s . : Wie kommt es, daß Sie als Acceptant jener
zwei Wechsel erscheinen?

A n g e l t . : Weil sich W. nur uuler dieser Bediugung
ausgeglicheu hat. Uebrigens habe ich den wahren Sachvcr-
halt erst erfahre», als sich W. um seine Nctie» meldete.

V o r s . : Ich übergehe jetzt zum Gegenstände der An-
klage. Welche Forderungen habeu Sie an Domcnig zu stelle» ?

A u g e l l . : Eine Forderung per 7000 st. aus einem
Schuldscheine, per 4000 fl. gleichfalls auö einem Schuld-

schciue und 4 Wechselforderuugen per 700 f l . , 500 st.,
500 sl. und 300 st., welche durch Novation in eiue Ge.
sannntwechselforderung per 1900 f l . übcrgcgaugen sind.

V o r s . : W i r begiune» mit der Wechselforderuug
per 1900 fl. Wann ist dieser Wechsel ausgestellt worden?

A n g e t l . : Am 12. Oktober 1869, Ich forderte näm-
lich meine» Schwiegersohn auf, mir den Wechsel auszu-
folgeu, damit wir es nicht mit 4 Wechseln zu thun haben.

V o r s . : I n der Untersuchung habe» Sie aber ge-
sagt, daß I h r Schwiegersohn Ih»en schon im Jahre 1868
einen Gesammtwcchsel versprochen habe. Wie lommt es,

daß der Wechsel erst ein Jahr darnach ausgestellt und
auf das Jahr 1668 zurück datirt ist?

U n g e l l . : Ich dachte nicht mehr auf den Gesannnt-
wechfel, weil ich die kleineren Wechsel in der Hand hatte.

V o r s . : Wie kommt es, daß der Gefammtwechsel
auf 1900 st. statt auf 2000 fl. ausgestellt ist?

A n g e l l . : Ich dachte die 100 fl. schon wo anders
einzubringen.

V o r s . : Haben Sie sich bezüglich dieser 100 ft. zahl.
haft gemacht?

A n g e l t . : Nein.
V o r s . : I h r Schwiegersohn hat jedoch das Gegentheil

behauptet. Wie haben Sie die Wechselvaluta bezahlt?
A n g e l l . : I n Barem.
V o r f.: Das stimmt nicht mit der Aussage des Do-

menig überein, welcher angibt, daß ein Wechsel dadurch ent-
stand, daß er eine Ihrer Forderungen Ubcruommen hat.

A n g e l t . : Eutschuldigen. 300 f l . habe ich durch
Uebcrlassuug einer Forderung an meine Stiesmama bezahlt.

V o r s . : Domenig hat jedoch angegeben, daß Sie die
Forderung au Wilibald Sch., daS ist den Ehegatten Ihrer
Stiefmutter, zu stelleu hatten.

A n g e t l . : An beide Ehegatten.
V o r s . : Domenig hat jedoch angegeben, daß auch

die 4 kleineren Wechsel zu Necht bestehen, und sie deshalb
auch in den Status aufgenommen.

A n g e l l . : Diefe 4 Wechsel bestehen nicht mehr zu
Nccht.

Der Vorsitzende übergeht hierauf zur Forderung der
4000 sl. aus der Lebensversicherungspolizze des „ Ianus. "

Das diesbezügliche Verhör übergehen wir, da es so-
wohl in der Fragestellung als auch in der Beantwortung
mit jenem des Andre Domenig conform ist. W i r erwähnen
nur, daß Johann Schmidl auf den Vorhalt des Vorsitzcn-

, deu, daß Domcnig diese Forderung im Status nicht auf-
geführt habe, entgeguete, daß Domenig vermuthlich diefe

! Forderung durch Cessiou der L.'schen Post für compensirt
! hielt. Schmidl habe zwar sich diese Post cediren lassen,

aNein dieselbe später sür uneinbringlich gehalten.
Auch in Bezug der Forderuug pr. 7000 fl. aus dem

Erlöse der beim Geueralcommando für Schmidl sequestnrt
gewesenen Wcrthpapiere lauten die Angaben Schmidts uud
Domenigs im wesentlichen gleich; insbesondere behauptet
auch Schmidl, daß er jene 3000 f l . , welche er vou N. iu
Wien im October 1868 eingesendet erhielt, sowie die
4400 fl. Nudolfactien, welche ihm im gleichen Monate zu»

! geschickt wurden, unberührt an Domenig ausgefolgt habe.
> Befragt, woher er die Geldmittel zur Aushändiguug
. der bedeutenden Darlehen an Domeuig erhalten habe, gibt
, Schmidl an, daß er 7057 st. bei der LandeShauptkasse
- in Graz, 4152 fl. durch Realisirung der Polizzen des
- „ Ianuö," ferner« 700 und 800 st. durch Dr . Sch. in
, Graz um die fragliche Zeit erhalten habe.

Befragt, welche Deckung ihm vom Domenig für seine
Forderung gegeben worden sei, gibt er an, daß ihm die
Forderungen des Domenig an L. V. und B . cedirt worden
seien, daß jedoch sämmtliche Forderungen theils unein-

' dringlich, theils streitig sind, und daß er für seiu so be«
! deutendes Guthaben demnach eigentlich leine Deckung habe.

Die bezüglichen Angaben Domenig's werden durch Ver«
, lesung der einschlägigen Nctenstücke, Eessionen, Verlaßcin-
: antwortungen, Gr'undbuchsertracte u. s. w. erprobt und
- richtig befunden, und wurde schließlich über Antrag des
f Dr . Suppan die Nequirirung der Proceßacten i n <NU8k
: Domenig o. B. vom Bezirksgerichte Planina beschlossen.
' Hiemit endete der dritte Verhandlungslag.
l —— --

, Locales.
, — ( D e r L a i b a c h e r F r a u e n v e r e i n ) zur
! Hilfeleistung für verwundete und kranke Krieger, dann zur

Unterstützung der invalid gewordenen Soldaten und deren
l Witwen und Waisen hat in der am 3. d. M . abgehaltene»
j Ausschußsitzunq beschlosseu, seine Generalversammlung auf
l den 22. J u n i ' l . I . , Vormittags 11 Uhr, i» der Wohnung

der Vorsteherin. Stellvertreterin Frau Antonie Frciin von
) Codelli einzuberufen, bei welcher statutenmäßig auch die Neu-
t wähl des Ausschusses, dann durch diesen jene der Vorsteherin
) und zweier Slellverlreteriuneu derselben vorzunehmen sein

wird. Da der im Vorjahre gewählte Protector und Ver-
t mögenscurator deö Vereins, Freiherr Conrad v. Eybesfeld,

bei der aus Aulaß seiner Berufung zum t. l . Statthalter
' in Linz erfolgten Abreise von Laibach die vollständig ge-

ordnete Vereinslasse, enthaltend Staatsobligationen im Be-
^ trage von 11.600 f l . , dann in Sparkasseeinlagen und Bar-

schaft 947 fl. 12 tr. der Veremsleituug mit dem Ausdrucke
des Bedauerus übergeben hat, wegen der bedeutenden Ent-
fernung feines künftigen Wohnsitzes diese Stelle nicht mehr
versehen zu töuuen, mußte auch die Wahl eines Protectors

> uud Curators auf die Tagesordnung der nächsteu General-
' verfammluug gesetzt werden, und es wurde die Frau Ge-
, malm deS Scheidenden, als Vcreiusvorsteherin, von der

Versammlung ersucht, Hochdemselben im Namen des Vereins
den tiefgefühlte» Dank für die gewährte Unterstützung uud

l die gefällige Vermögeusgebarung auszufprcchen. Der Verein
^ ist nach Kräften bemüht, uicht nur das bedeutende Ver-

mögen und die reiche» Materialvorräthe als Stammcapital
zur Erreichung seiner patriotischen uud humanitären Wirk«
samkeit, fal ls ' solche durch Kriegsereignisse neuerdings ge-
boten sein sollte, sorgsam und treulich zu verwalten, son-
dern auch jetzt im Frieden hilfsbedürftigen Iuvaliden lhun-
lichst Unterstützung «»gedeihen zu lasse», sowie er nach der
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ausgesprochenen Widmung alljährlich am glorreichen Ge-
burtsfeste S r . t. und k. Majestät des Kaiser« Franz Joseph 1.
die Iahresinteressen der Unifications-Obligation von 11.400
Gulden mit 478 st. 80 kr. an zwölf in den letzten Feld-
zügen verwundete und invalid gewordene Soldaten der vater-
ländischen Truppeukörper vertheilen läßt. Sowie der Verein
sein bedeutendes Vermögen nur der patriotischen Gesinnung,
Vaterlandsliebe und Opferwilligleit der Bewohner Krains
verdankt, wird er auch nur bei reger Theilnahme derselben
durch zahlreiche Betheiligung und das Zusammenwirken
möglichst vieler Kräfte eine erfolgreiche Thätigkeit zn ent-
falten und immer Größeres zu leisten im Stande sein.
Der Verein glaubt sich daher bei diesem Anlasse neuerdings
vertrauungsvoll an die Frauen und Fräulein ohne Unter-
schied des Standes in Kram und insbesondere in der
Landeshauptstadt mit der Einladung wenden zu sollen, wo
möglich noch vor der Generalversammlung die Mitwirkung
zu den edlen Zwecken des Vereins durch ihren Beitritt als
Mitglieder zu sichern und zu der Versammlung recht zahl-
reich erscheinen zu wollen. Beitrittserklärungen werden bei
allen Damen des Vereinsausschusses mimdlich oder schrift-
lich bereitwilligst entgegengenommen.

— ( D i e statutenmäßige G e n e r a l ' V e r »
s a m m l u n g der f r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r ) findet
am 25. o. M. Vormittags im Rathhaussaale statt. Die-
selbe wird außer der Erledigung anderer Geschäfte auch
einige Neuwahlen vorzunehmen haben.

— ( E o n c u r s e . ) Bei dem l. l. Bezirksgerichte in
Liltai ist eine Adjunctenstelle mit dem jährlichen Gehalte
von 800 fl. und dem Vorrückuugsrcchte in die höhere Ge-
haltsstufe von 900 f l . zn besetzen. Vewerber haben ihre
Gesuche binnen 14 Tagen bei dem Präsidium des hiesigen
Landesgerichtes einzureichen. — I n der hiesigm Manuel'-
strafanstcilt die Stelle eines Obcraussehers, Gehalt 350 fl.
nebst Wohnung, Arot, Uniform. Bewerbungen bis 25ten
Juni bei der Oberstaatsanwaltschaft Graz.

— ( Z u m R a u b m o r d e i n L i s i c ) , worüber in
der „Laib. Ztg." vom 5. d. berichtet wurde, erfahren wir,
daß der Thäter des an Mart in Terlepp in seinem Wein-
keller am 29. v. M . verübten Mordes am 2. d. M . durch
die Gendarmerie und den Herrn Bezirksrichter von Treffen
in der Person des Stiefsohnes des Ermordeten, Johann P.
von Obcrselze, eruirt und dem Bezirksgerichte in Treffen
eingeliefert wurde, vor welchem er bereits ein offenes
Geständniß ablegte und auch den Or t angab, wo er das
geraubte Geld versteckt habe.

— ( D i e Nä ü b e r i n T s c h e r n c m b l ) Gegen
Ende des Jahres 1870 wurde die Umgebung von Tschcr-
uembl durch das plötzliche Auftauchen eines aus der Festung
Carlstadt entflohenen Sträflings Namens Demeter M i l i c
in Aufregung gefetzt. Am 25. M a i l . I . gelang es end-
lich, dieses gefährlichen Individuums habhaft zu werden
und dasselbe an die Festung Carlstadt abzuliefern. Man
glaubte hiedurch die Gegend vor weiterer Beunruhigung ge-
sichert, als am 1. Jun i Abends zwischen 5 und 6 Uhr
zehn Schweinhändler und Schweiutreiber aus Äojance,
welche auf den Cailstädter Markt gehen wollten, in der
Waldung nächst Pavnovii!selu im Marienthaler Districle
plötzlich von Räubern angefallen wurden. Es traten ihnen
nämlich die beiden Grenzer Rade Vidnoviö und Jure Vid-
novic aus Pavnovicselo entgegen, während Mate Madroöic'
aus Osolnit, Bezirk Severin (Croatien) im Gebüsche stand
und auf die vorübergehenden Bojanzer aus einer Pistole feuerte,
S . K. an der linken Wange verwundete und dessen Hut durch-
schoß. Die Bojauzer zerstreuten sich und es feuerte Madroäic
neuerdings auf dieselben mit einem Doppelgewehr unter dem Ge-
schrei : „Helden, haltet fest, jetzt ist Geld hier, sie haben die
Schweine und den (nach Carlstadt ausgelieferten) M i ta r
(Demeter M i l i c ) verkauft!" Der bereits früher getroffene
S . K. wurde durch die Schüsse neuerdings im Rücken und
S . V. am Kopf und Halse verwundet. Letzterer stürzte zu
Boden und verkroch sich im Gebüsch. Jure Vidnovic trat
zu ihm und fragte ihn, was es mit ihm sei, derselbe er-
wiederte, er sei scineö Geldes bis zum letzten Heller be.
raubt worden, worauf sich Jure V. entfernte. Angreifer
und Angegriffene zerstreuten sich dann unter Mcklassung

' verschiedener Kleidungsstücke, ohne weiter beraubt zu werden.
Die Verwundeten begaben sich zum Aezirkswundarzt, der
die Verletzung des S . K. als eine leichte, jene des V. als
eine schwere erklärte. Der Bezirtshauptmanu von Tscher-
nembel bot sogleich die Gendarmerie auf und setzte sich mit
dem Marienthaler Stationscommando ins Einvernehmen,
und am 4. d. war es bereits der Gendarmerie gelungen,
den Rade Bidnouic zu verhaften, fowie auch das Marien-
lhaler Militärstationscommando den Jure und Paul Vidno-
vic aus Panovi^selo zu Stande brachte. Alle drei wurden
ins Gefängniß nach Earlstadt abgeliefert. Einige Tage
darauf wurden durch das Stuhllichteramt Severin auch die
beiden Räuber Mate Äerbanac-Muzetic und Mate Muhur
arretirt und dem Strafgerichte eingeliefert. Dies waren
die letzten und verwegensten Glieder der Milic'schen Bande.

Die Fortsetzung der Novelle „ D e r E i n n e h m e r
v o n M o d a n e " muß wegen Raummangel auf morgen
verschoben werden.

Gi»nesc,,det.
Scitdcm Ecme Hcilisslcit dcr Papst durch dcn Gcbnnich dcr dclicatcu

Ilovuloliuiür« clu UHi-!-? M M c h wieder hcMstcllt und Viele Acrztc und
Hospitäler die Wirlung derselbe» anerlamit, wird Niemand mehr dic Kraft
dieser lösllichc» Heilnahrunss bezweifeln m,d fiil/ren wir die folgenden Maul
heilen a», dir sie ohne Anwendn»,, von Medic«» «nd olüie jloslc» beseitigt:
Maaciv, Nerven, Brust , Lungen-, î ebcr , Drüsen , Echlcimbanl , All,>cm-,
Blasen u»d Nierenleiden, Tuberciuose, Tchwindsnchl, AsU'ma, Hnsten, Un^
vcrdanlichleit, Verstopfung, Tiarrhoen, Tchlaflosiqleil, ^ckwache, Hämorrhoi'
den, Wassersucht, Fieber, Tchwindel, Blutaüssleigeu, Ohrenbranjen, Ucbcl>
lcil und Erbrechen selbst wäyrend der (-ckwangerschafl, Diabetes, Melancholie,
Abmagerung, Menmatiomnt«, Gicht, Bleichsucht. — Anözng a»ö 72.WU 6cr-
tificateu iibcr (^cucsiiugcn, die aller Mediei» widerstanden:

C e r i i f i c a t N r . 7 18 14.
Crosue, Seine und Oise, Fraulreich, 21. März l8(ik.

Herr N i c h y , Steuereinnehmer, lag an der Schwindsucht anf dem
Sterbebette und hatte bereits die letzte» Sairamente genommen, weil die
ersten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Vcben versprochen, Ich ricth die
Ilnvlll<^ii>rc> äu Ullrr> zn Versuchen, uiid diele hat den gliuilichsten Erfolg

l gehabt, so das, der Mann in wenigen Wochen seine Geschäfte wieder besor
» gen lonnlc und sich volllomme» hergestellt s>!I)lie. Da ich selbst so viel ^»tei«

von Ihrer ltuv^le^oi^r« genossen babe, so füge ich gerne diesem Zeugnisse
meinen Name» bei. Schwester 8 t, I. um l i u > <,,

Nahrhafter als sslcisch, erspart die llo?»I«»<,lüro bei Erwachsenen und
Kinder» 50 Mal ihren Preis in Arzneien.

I n Blechbüchsen vou '/, Pfund fl. I.5N, 1 Pfund fl. 2.5», i> Pfund
fl. 4.5,0, 5 Pfund fl. 10. 12 Pfnud sl. 20, 24 Pfund fl. !>l>. - Il«vlile«ci»r<!
^lx»co!»t«n ln Pulver und in Tabletten für 12 Tassen st. 1.50, 24 Tassen
fl. 2.50, 48 Tassen ft. 4.5!', in Pulver für 120 Tassen fl. l<>, für 288 Tas-
sen st. 2«, für 5?« Tasten sl. 3,1. - Z» beziehen dnrch B a r r y du N a r r »
H Comp. in I V l s n , 1Va1ia»<>l!e»»2« H r . 8 , in I . n l b»ob Ed. M a h r ,
in Marburg ss. K o l l e t n i g , i» Nlagensurt P. N i r n b acher, in Graz Ge
drilder O b er ra u zm a y r , in Innsbrucl D i c c h t l k F r a n l , in Linz
H a s c l n i a y c r , in Pest T o r ö l , in Prag I . F i i r s t . in Brunn F. Eder ,
sowie in alle» Städten bei guten Apothekern nnd Speccrcihändlcrn; anch ver-
sendet da« Wiener Haus nach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nach-
nahmen.

üleiü !»l)!>!!l)l!!!> <̂> ^>!!!<I^I^U^^, I' l idilsl' i ' l i^l sl^li <I.il> Vel't!'!!>ll?!i einer-
8^>il̂  lwl'c!) ^!!!)!'!<!!!!!il0 8(»!i^ililit <!<!!' l'',!»!!«, Ullllcl'«!) >l,Ä lit!l<:!> <t«!l
!,!l,ll l>ierl!ii,<! «!^<!>)l!l!!!el! lüwi'inoi! ^I»«i>l/. l)io ^Vl^^i ! ün 'er l^üük l -
li<,!»!l<!>l !^?!<i>!,!,l^ ^lnül^-lüNli, l(>!,-Il!,ll»!l>N!z; ^U«>«l>»>» »«»»«>»
l » » « « » » » » , ' « !!,l ^^!e>'!lU»!!ll I,»s'» V/ÜriNütU /,» !'!»j>so>!>^,,.
»!,„! !!>l>,:!>!!!> >V!>- ,>,!!s <!>̂  i,,!»!.,,! i l l ,M>!l>!'C!N ÜIütlL 018olu01>0üe

U Das Hau« 2 . Täcks s5 Eo. iu Hamburg wird W
» uns wessc!! ftromptl'r und «»fmerlsamcr Vl'dieiiil!ic> scincr >
W Iilteressriitrii so ailgclcgrutlich nnftfuhlrn , daß wir nicht »
> umhin kölmcii, auf dir im hniligm Vlattc befindliche An- »
D »uiicr drssclbl'N gaii,; licsondcrs hinzuweisen, >

Mneste Post.
W i e n , 10. Juni . (Abgeordnetenhaus.) Anstatt

Plener'S wurde in den Finanzauöschliß Dumba gewählt.
I u der Fortsetzung der Sftcciuldcoattc wird das Bud-
get des Unterrichts- und CllllusministeriumS mit einer
Resolution betreffs der Urgirung der Vorlagen bezüglich
der Regelung der kirchlichen Verhältnisse, nachdem der
Berichterstatter Glaser die gegenwärtige Sckulgcsetzgc-
liung vertheidigt hatte, nach dcm Ausschußantrage ange-
nommen. Der Antrag Danilo's auf Erhöhung des
Staatsvorschusses zum katholischen Ncligionsfundc in
Dalmaticn wird abgelehnt. Der Antrag Czerkawsli's,
welcher sich gegen die Resolution auf Verpachtung oder
den Verlauf der Güter des ReligionSfondeS richtet, wird
abgelehnt. Bezüglich der Resolution gegen den Bischof
von Linz ergibt sich eine längere lebhafte, lheilweisc ge-
reizte Debatte; doch wird schließlich die Resolution, so-

wie sämmtlich? Titel de« Cultusbndgets und ein Th' i l
des Untcrrichtsbudgets nebst Resolutionen nach den A»^-
schußanträgen angenommen.

Pest, 10. Juni. „Naftlo" berichtet, gestern seien
die Gesetze bezüglich der Einverleibung der Militärgrcnzc
sanctionirt worden. Gorove soll seine Entlassung gege-
ben haben und Ludwig TiSza zu dessen Nachfolger de-
sign irt sein, die Enthebung Horvath's sowie die Ernen-
nung Vitto'ö zum Iustizminisler erfolgt morgen.

F l o r e n z , 10. Juni. Es vn lautet, das Wiener
Cabinet war daö erste, welches die Notification von dcr
Verlegung dcs Regierungssitzes nach Rom entgegenkom-
mend beantwortete und den Gesandten anwies, dem
königlichen Hofe nach Rom zu folgen.

Telegraphischer TNecliselconrs
vom 10. Juni.

!)pcrc. M'talliqiles 5l). — 5pnc MstalliqmS mit Mai-
und Nuumcher-Ziliscil 5'.̂  — 5/pcrc, ^ialioilal-Aillehen l>8.W.
- 1U<iU r̂ Staal'ö-Auleheil i)9.15. — Ämilactle» 7«5. -^ Cr^ i t -

Actem ^8i,.^0. - Londou 123.60. — Silber 121.80 — K, l M i l »^
Ducatt'li 5>.W. ^ Napaleond'or 9.8i.

Daö Postdainpfschiff „Silesia," Capiläu TrauIlliailN, giuss
a>n 7. Juni :nit ̂ 39 Passagicreu voll Hamliin'g »ach New-Dort ab.

Mndcl und
V e r l o su nss.

(T il r t e n - Los c. Ziehung uc»n 1. I ini i ,) Nr. 17338>^
gewann 300,00t) Franct«, Nr, 1«7'^751 25 000 Francs, Nr «>^>7
Ki45432 1<»."00 Franco. Nr, U1204 2141^2 47<>üi)0 777?^>
120353« l5^7225 2000 Francs. Nr. 5>30432 «82885 ?«82^>3
N43258 I2<!353!» 15Il»(!«0 1584702 1««8032 1668033 1«!>28l»;
1?33««1 1918388 1250 Francs, Nr. 61201 158410 250427
250428 25042'.» 26320!» 6157..6 6I57<>7 615709 735348 735350
?6!»2?8 7^7752 85501« 881480 1046112 1046114 1M»478l
1263537 1584701 1584703 173L783 17«134? ,802235 18727!>l
1877282 18l»5212 19183W 1000 Francs.

Vail 'Ncl», 10. In iü . ?luf dein henlia,!'!! Martte sind r-
schienen: 4 Wagen mit Getreide, 3 Wagen liiit Hcn nnd ölr>l>
(Hen 22 Ctr., Siroh 15 Ctr.), 31 Wagen und 2 Schifft (1^
Klafter) >ntt Holz,

Durchschnitts-Preise.

fi. lr. fl. l l . sl. lr. ft.

Weizen pr, Metzen 5 70! «23 Bnlttr pr. Psuild - 4 0 —
Korn-Saat,. 3 90' 4 10 Eicr pr 3t»!cl — N - --
Gerst« „ 3 20 3 24 Mllch Pr. Maß - 10 .
Hafer ,. 2 2<5 2 37 Nindsic,sch pr Psd . 23
Halbfrncht „ 4 40 4 70 Ka'.dsllisch „ - 22 — -
Heiden „ 3 30 3 42 Schweinefleisch» - - 2 7
Hirse „ 3 40 3 42 Schupsnisl.-isch „ — 17 — ,
Knlnrntz „ 3 80 4 9 Hähüdel pr. Mütck — 25
Erdiipsll „ 2 - Tuillim „ - 1 7
Linsen „ 5 50 Heu pr, ZelUncr 140 - ^-
Erbsen „ 5 Strl'h „ 120 — ,-..
Fisol.-!! „ 5 Hol,,lMt,,prKlft. - ^ — 6 40
Riliosschlllalz Pfd. - 48 — — - weichcö, 22" 5 .^
Schweineschmalz „ — 46 Wein, rother, pr,
Speck, frisch, „ — 34 — - Eimer - 12 ^

- geränchert „ — 4 2 , — — — weißer „ __ _̂ . 19 ...

Lot toz iehung vom » t t . J u n i .
T r i e f t : 72 i> 48 84 75.

Meteorologische Veohachwllueil ill LMach.

n « « 8 " » " « >3ni,s

" s> « Z " i ^ ! ^ " , 3
6 l ! Mg. 325 w ^ f i ' I u ' windstill heiter ^ " ^

10. 2 „ N. 324,«7 -l-12,o ! W. mäßig ganz bew. ^ ' ° "
10 , Ab. 324.65 -»- 9.? !SO. schwach^ Negei l^ i ^ 'ge"

, 6 U Mg. 324eg - l -8 .7 S O . schwach Regen '
I I ! 2 „ N, 324.18 -l-15.8 NW. schwach grußlh. bew. " " „

!10„ M . 324,.!3 i - , . 9.2 NW. schwach, halbheitcr ! ^ "
Den 10. : Morgens heiter, gegen Mittag Gcwttterwottc»,

Nachmitagö Ncgcn. Den 11 . : Morgens Regen. Vormittag«
aliwechselnd Sonnenschein. Nachmittags fcrncö Gewitter in NÄ'>
Alicndö schwacher Regen. Wctlcrlcuchtm in W. Das vorgestrig
Tagcömittel der Wärme l 10«°, daö gestrige ^- 1 1 2 " ; um
4 0 " nnd 3 4" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redactenr: Ignaz v. K l e i n m a y r .

VM'ilbmchl. W i e n , 9. Juni. Die Vorse war tn ijolgc fuylbarer Geldknappheit etmas matter, doch wichen die Curse nicht sehr bedeutend. Dcr Umsatz blieb limitirt. Geacn Schluß
stellte sich filr einige Nebenpaftierc größere Kauflust e,n, ^ ^ ' ' ., ,

H .̂ Allge,»eine Htaat«?chl l ld.
Filr 100 sl.

Veld ^aais
Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.-
i „ Nute» verzinst. Mai-Novcnibcr 59.10 59.20

, „ „ Februar-August 59— 59.10
„ Silber „ Iäuuer-Iul i . 6915 69.25
,. „ „ April-October. 69. 69.10
>̂)sc V , I . 1839 283 . -284 .—
„ „ 1854 (4"/«) zu 250 si. 93.50 94.50
., ., 1860 zu 500 st. . . 100.20 100,50
„ „ 1860 zu 100 st. . . ,12 - 112,50
„ „ 1864 zu 100 st. . 127, - 127.25

>illal6-Domälil>u-Pfalldbriefe zu
120 st. ü W. in Silber . . 127.25 128,75

,5. Grundent las iunaS-Obl i< ,a t ionc i i .
Filr 100 st. Gr!t» Waare

Äühmeu . . . . zu5pCt 96.— 9 7 . -
Galizien . . . . „ 5 „ 7 5 . - 75,50
Nieder-Oestencich. . „ 5 ,, 97.50 98.
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 94.50 95 50
Sicbcubilra.cn . . . „ 5 „ 7675 77.-
Olelermlll^ . . . « 5 « 93 — 94 —
Ungaru 5 „ 8075 81.25

Q'. Andere öffentliche An leheu .
T>onalircg!llirungt!luse zu 5pCt. 97.50 97.75
Ung. Eisenbahnanlehcn zu 120 st.

ö. W. Silber 5"/.. pr. Sliltt 107,40 107.60
Uug Pramieliaulehcu zn 100 st.

i». w . l?5 sl. Einzahl.) pr.Stllck 9 4 - 94 25

Wiener Eommunalaulcheu, rilck- Geld Waare
zahlbar 5 pEt. sUr 100 st. . . 87,30 87.50

U . A c l i e n von Bat t? i«s i i tu l !s , l .

Geld Waare
Nuglo-ösierr. Banl 244 75 245.—
Bauluereiu 256. - 257.—
Voben-Credltlllistalt . . , . 265,— 267.—
Kreditanstalt f, Handel u. Gew, . 289.50 289 75
llrcditaustalt, allgem. uugar. . 111— 11150
Eöcomple-Gesellschllft. n. ü. . . 896. 900 , -
Franco-üstcrr. Vaul . . . . 1 2 l . - 121.50
Gcneralbanl -^.-^ —.—
Haudelsbaul 149.25 149,75
Natiuualbllnl 765.— ?«6. -
Uuionbanl 28375 284 . -
Vcrciusbaul 108.— 108.25
Äerlchrsbaut 170.— 1?L—

« . Ac t i e» von T r a n S p v r t u u t e r n e l i -
mungen. Geld Waare

Alfüld-Fiumllner Bahn . . . 176.75 177.25
Bohrn. Westbahn 255.— 256—
Carl-Ludwig-Bahn 260.— 260,25
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 588.— 589. -
ElisabctlpWestbahu 223.75 224.-
Elisabeth-Westbuhu (i.'mz - V u d -

weifer Strecke) . . . . . 199,25 199,75
Ferdinauds-Nordbahu . . . 2282 2287 . ^
M:slnchfu-Va,'<.ler.«al)N , . 177.50 178.50

Veld Naar,,
ssrllU'.>>I°s?v!?«'Vubn . . . . 20425 20475
Lcmberg-Ezern.-Iajflier-Bahn . l 73.75 174 25
Lloyd, iisterr 373. - 376. -
Oesterr. Nordweslbahn . . . 215.— 215 25
Rudolfs-Bahn 164,^. ,6450
Siebcubllrger Bllhn . , , 172.50 1?3.—
Staatöbahu 429,— 430 —
Sildbahu . 176 — 176,20
Slid-nordd, Verbind. Bahn . . 179.— 179,25
Theiß Bahn 245.— 245.50
Ungarische Norbostbahu . . . 164. — 164.50
Ungarische Ostbahu . . . . 85.— 85.25
Tramway 218.25 218.50

V'. P fandb r i e fe (sllr 100 st)

Allg. ijst Blld^i-Ereoit-Austllll Geld Waare
unlösbar zn 5 pCt. in Silber 106 25 106 50

hto.in33I.rl lckz.zu5M.inü.W. 86.90 87.10
Nal'.oualb. zu 5 pCt, ii. W. . . 92.60 92,75
lwg. Bod.-Ered.-Aust. zu 5'/, P<lt. 89 25 89.75

t » . Pr lov i tä tHo l> l i „a t ioue l5 .

Geld Waare
Zlif.-Wcstl), iu S. verz. (I. Emiss.) 95 15 i»5.50
FerdmaudS'Nordb, iu Sil!) lierz. 105.— 105.50!
.srauz Ioscphs'V^hn . . . . 9 7 . - 97.25 >
« . « a , l ^ n d w . A . i. O . ner^I . «Lm. I l)5. . 105.25
Oesterr. Nordwef ibahu. . . . 9640 96.60j

! Geld Waarc
Siebend. Bahn in Silber verz. . 89.— 89.25
Staatsb. G. 3°/, i. 500Fr. „ I , Em. 140,50 141.
Slldb. G. 3"/, 5 500 Frc. pr. Stitck 110 40 110 6i)
Sitdb.-G. i> 200 fl.z. 5 " , siir 100 fl. 89.50 89.70
Slldb.-BouS 6"/„ (1870-74)

^ 500 FrcS pr. Slitck , . . 239,50 240.
Uug. Ostbah» filr 100 st. . . 84.70 «4.i">

««. «f t r ivat lose (per Slllck.)
Creditaustalt f. Handel u. Gew. Geld Waa>e

zu 100 st. ö,W 17175 I?^.^''
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 15.— 15.^'

Wechsel (3 Mou ) Geld Waarc
Augsburg filr 100 fl, slldd. W. 103 - 103.!^
Frankfurt a.M. 100 st. dctto 103.15 K'3.2!'
Hamburg, für 100 Mark Banco 90 70 90.^'
Vondon, f«r 10 Pfund Sterling 123.55 l23.lö
Paris, sür 100 Francs . . . —.— ̂ - . ^

V o u r s der Veldfl»vten
Olld Waare

it. Miluz-Ducatc,. . 5 st. 87 lr. 5 fi. 88 lc
^lapoleoilyd'ur . . 9 „ 83 « 9 „ 834 „
Preuß. Eassrüschciuc. 1 „ 82 « 1 .. « ^ "

I^ildüt , , 121 „ 75 „ 122 „ -^ "

IKrainischr Gruudenllastuug« - Obligationen, P l "
vlliuntiruu«,: — . - «eld, — »Lu«re.


